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Seekrieg gegen englische Kriegsiransporte,
«fit die Geschlossenheit der deutschen

Sozialdemokratie.
Aus Berlin schreibt man uns : Am ersten Tag ihrer Der-

Handlung, am2. Februar, hat sich die sozialdemokratische Frak¬
tion des deutschen Reichstages in ihrer außerordentlichen
Kriegssitzung mit dem Verhalten von Karl Liebknecht beschäl-
tigk und einen Beschluß gefaßt, dessen Veröffentlichung sofort
erfolgen soll: der Leser findet ihn als Anhang dieses Artikels.

Damit ist unsere Reichstagsfraktion weit abgerückt von
der Methode des Disziplinbrnchs und der Teiuonstrationen
gegen Parteibeschlüsse, die Genosse Liebknecht im In - und
Ausland während der schwersten Zeiten kriegerischer Angriffe
und Gefahr ans Deutschland für die richtige gehalten hat.

Die Form des Beschlusses war diktiert durch unsere deut¬
schen Organisationseinrichtnngen. Unser Parteistatut erlaubt
cs vorläufig nicht, daß selbst die Reichstagsfraktion, die zahl-
reichste und am schwersten gegen preußische Funker und Groß-
kapitaliswus erkämpfte parlamentarische Vertretung der deut¬
schen Arbeiterbewegung, den Ausschluß, puch nur den vorläufi¬
gen, eines Mitgliedes vornimmt. Tiefes Recht ist ausschließ¬
lich und endgültig dem deutschen Parteitag Vorbehalten. Man
kann zweifelhaft sein, ob bei der gestiegenen politischen Verant¬
wortlichkeit, die die Reichstagsfraktion vollends in so gespann-
ten Zeiten, wie in einem Krieg trägt, ihr nicht das Mittel ge¬
geben werden sollte, wenigstens vorläufig, vorbehaltlich der
späteren Zustimmung des'Parteitages , ein schärferes Abrückeu
von Mitgliedern zu bewerkstelligen, die sich selbst außerhalb
des Froktionsverbandes gestellt haben. Einstweilen ist das
nicht möglich, und deshalb wurde der Antrag Legten, der
einen formellen Ausschluß Liebknechts aus der Fraktion wollte,
aus ebensolchen formellen Gründen zurückgezogen.

Darüber aber,, daß der schärfste Tadel gegen das Vor¬
gehen Liebknechts ausgesprochen und jede Gesinnungsgemein,
schüft mit ihm abgelehnt werden soll, ließ die ganztägige Ver-
Handlung der Reichstagsfraktion keinen Zweifel. Wir sind cs
nicht gewohnt, Einzelheiten unserer inneren Parteiberatungen
der Oeffentlichkeit zu unterbreiten, trotzdem Liebknecht und
seine Freunde in diesen schicksalsschweren Tagen mit sehr
bösem Beispiel darin vorangegangen sind, zürn Schaden
unserer Heimat und der deutschen Sozialdemokratie. Aber
unter voller Beobachtung dieses guten Grundsatzes kann ge¬
sagt werden, daß kein einziger Fraktionsgenosse das Verhal¬
ten Liebknechts in Schutz nahm und daß seine Abweisung durch
sämtliche Fraktionsredner eine vollständige war. Dabei fiel
natürlich auch manches bittere Wort über die in deutschen
Parteikreisen durch Liebknechts Verhalten ongcrichtete Ver-
wirrnng, die man aber in der Fraktion bei der disziplinge¬
wohnten Haltung unserer Parteiorganisationen nicht für so
stark hält, daß cs sich lohnte, besondere Maßnahmen dagegen
vorzuschlagen. Vollends nach Annahme der jetzigen Frak-
twnserklärung darf ohne weiteres auf die einnuitige Zusam¬
menarbeit aller Gsnosseu im Sinne des Dnrchhaltens und der
Reichstagserklärungen der Fraktion gerechnet werden.

Aus Eigenem mag dem Beschluß hinzngcfügt sein, daß
er von hoher Achtung gegen jede persönliche Uebcrzeugung
eingegeben war, aber die Mißachtung des Zusammenhangs,
der Schlagkraft und Zielsicherbeit unserer Belvegung treffen

Tie von neuem ausdrücklich bestätigte alte Uebung der
deutjchen Sozialdemokratie, in den Parlainenten möglichst ge-
ichlossenes Vorgehen aller sozialistischenVertreterzn verlangen,
aber denjenigen, die mit ihrem Gewissen in Konflikt zu kom-
men glauben, wenn sie mit der Mehrheit der Fraktion stini-

das nicht-demonstrative Fernbleiben zu gestatten, diese
• n;- t Un . ■ ^dem von uns über deii Kainvf mit sich
wlbjt fort. Sie befriedigt auch diejenigen, die in bestimmten
fallen glauben, daß eine Fraktionsmchrheit falsche Wege gehe.
f te  gestattet ihnen, daran keinen Teil zu haben und die Ge-
iegenheit obzuwarten, bei der der höhere Richter, im Falle !wr
Relchstagsfraktion der Gesamtparteitag, entscheidet, vor. dem
ue dann als Ankläger anftreten niögen. Nichts zu tun hat es
ober mit solchen Gewissenskonflikten, wenn vor Zusammen-
rntt der höheren Instanz durch persönliche Agitation Miß-

immung und Desorganisation in die Reihen der Arbeiter
?'T:Q̂ n, .iE Das ist der Versuch, sich für Person-
nche Mißerfolge in der Fraktion durch Erregung von Wider-
wruch draußen rn unseren Organisationen schadlos zu halten,
-sollend» in Zeiten der Gefahr und der Verteidigungsnotwen-
«r« t 1 äußere  Gegner wird solches Gebaren von den
^ajwnbewußten deutschen Arbeitern als ein Vergehen gegen
»dê ntereisen des deutschen Volkes und der deutschen Sozial-
^mokratie angesehen, das keine Entschuldigung finden kann,
--v stark,st trotz aller berechtigten Kritik an den Machtverhält-

Uien des Klassenstaates das Bewußtsein davon auch in den
^ganuierten deutschen Arbeitern, daß in diesen Tagen höch-

noch,außen, gegen beinahe übermächtige und
ruaiichtswse Gegner, niemand in Deutschland uns hei der Ver-
/ » fgnng der Heimat in den Rücken fallen darf, handle er

>mt aus den uneigennützigsten Motiven, Uneinigkeit in

solcher Lage gilt auch den organisierten deutschen Arbeitern
als ein Attentat auf ihre Lebensinteresseu. und danach hat die
Reichstagssraktion mit erfreulicher Entschiedenheit gehandelt.
Sie ruft unseren Freunden im Lande zu: Fest die Reihen ge¬
schlossen für die Behauptung der politischen Selbständigkeit
und der wirtschaftlichen Lebcnsinteressen unseres Volkes!

*

Tie Erklärung ver Reichstngsfraktion.
* Die sozialdemokratische Fraktion des deutschen Reichs¬

tages hat in ihrer Sstmng am Dienstag nach eingehender
Besprechung folgenden Beschluß gefaßt:

Tie Fraküon ichließt sich der über die Abstimmung
Liebknechts  abgegebenen - Erklärung des Fraktions¬
vorstandes vom 2. Dezember 1914 an. Sie verurteilt den
von Liebknecht begangenen Diszivlinbrucb aufs, schärfste.

Sie weist die von ihm verbreitete Begründung seiner
Abstimmung als unvereiichar mit den Interessen der deut¬
schen Sozialdemokratie entschieden zurück.

Ebenso verurteilt sie die von Liebknecht im Ausland ver¬
breiteten irreführenden Mitteilungen über Vorgänge inner¬
halb der Partei.

Do der Fraktion nach dom Organisationsstatut nicht die
Handhabe zu weireraebenden Maßnahmen zusteht, so muß
sic die endgültige Entscheidung dem nächsten Parteitag an-
heimstellen.

Die Fraktion hat Ivcitor beschlossen:
Die Ab sti mm u n a ' der Fraktion  im Plenum

des Reichstags hat g oschl o sse n zu erfolge», soweit nicht
für den einzelnen Fall die' Abstimmung ausdrücklich frei-
gegeben ist.

Glaubt ein Fraktionsmitqliednach seiner Ucberzeugung
mu der geschlossene» Abstimmung der Fraktion nicht tcil-
nchmcn an können, so steht ihm das Recht zu. der Abstimmung
fern zu bleiben, ohne daß dies einen demonstrativen Charakter
tragen darf.

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptguarticr , 2. Februar . (W. B.
Amtlich.) W e st l i che r K r i e g s scha n Pl a tz. Außer Ar-
tilleriekanips an vrrschiedcncn Stellen keine besonderen Vor¬
kommnisse.

O e stl i chc r K r i c g s s cha « p l a tz. An der ostprcußi-
schen Grenze hat sich nichts Wesentliches ereignet. In P o l e n
nördlich derWcichsel  fanden in Gegend L i p n o und
nordwestlich Sirrpc  Zusammenstöße mit russischer Kaval¬
lerie statt. Südlich derWcichsel  sind unsere Angriffe
in weiterem Fortschreitcn.

*

Tic französischen amtlichen Berichte über die Kriegsereig-
nisie enthalten in letzter Zeit geradezu unaebcurrliche, zu
unseren Ungunsten entstellte, znm Teil auch völlig frei erfun¬
dene Angaben. Natürlich verzichtet die deutsche Oberste
Heeresleitung darauf , sich mit derartigen Darstellungen im ein¬
zelnen zu befassen. Jedermann ist in der Lage, ibren Wert an
der Hand der amtlichen deutschen Mitteilungen selbst nachzu¬
prüfen.

O b e r st e Heeresleitung.

Ankündigung der Blockade.
Be rlin , 2. Februar . ( W- B. Amtlich .) In

seiner heutigen Ansgabe wird ver „ Reichs- « uv
Staatsanzeiger " folgende amtliche BerSffent-
lichung bringen:

Berlin . I. Februar 1815.
Bekanntmachung.

England ist im Begriff , zahlreiche Truppen
und große Mengen von Kriegsbedarf nach Frank¬
reich zu verschiffe« . Gegen diese Transporte wird
mit allen zu Gebote stehenden Kriegsmitteln
vorgegangen.

Die friedliche Schiffahrt wird vor der An¬
näherung an die französtsche Nord - nnd Westküste
dringend gewarnt , da ihr bei Verwechselungen mit
Schiffen, die Kriegszwecken dienen , ernste Gefahr
droht.

Dem Handel nach der Nordsee wird der Weg
um Schottland empfohlen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine:
(gez.) v. P oh l.

Das ist mehr als England erwartete. In aller Form
die Ankündigung rücksichtslosen Vorgehens und damit
geradezu die Herausforderung englischer Gcgenmaßcegeln!
Vielleicht wiegt man sich dennoch in England in leidlicher
Sicherheit, kann ja doch die Admiralität darauf Hinweisen,
daß bereits in die dritte Woche die Truppentransporte nach
Le Havre ungestört vor sich gehen. Wenn die deutsche Marine
das Zeug dazu hat. warum bat sie. nicht in diesen Wochen
aehandelt? Zarte Bedenken hätten sie, so meint man in
London, gewiß nicht abgehaltenz bat ja dach auch eben erst
die britische Admiralität und ihr beistehend das französische
Marincmirnsterium erschrecklich gegen deutsche Bestialität
deklamiert. Zwar in Pari -Zhat man rasch eine bessere Ueber-
zeugunq gewonnen: in aller Form bat das Marineministo-
rium die Vorwürfe zurückgenommen, die sagten, cs habe da?
deutsche Unterseeboot den Mannschaften der torpedierten
Handelsschiffe nicht einmal Zeit zur Rettung ihres Lebens
gelassen. Energisch sagt deswegen die „Humaintä" ihre
Meinung: Gestern kam die flammende Entrüitunasnote
wegen des Unwesens der deutschen Tauchboote, worin sich der
Feind außerhalb aller Menschenrechte stelle und es ärger als
Piraten treibe. Heute widerruft Augaaneur die Meldung
nnd gibt zu. daß die Deutschen korrekt und human handelten.
Mg» sei des ewigen Verlepnidens jcfmit müde. Fall ?du? Volk
betrogen wird, sei die offizielle Nachrichtenstelle schuld.

Aber so angebracht dieser herbe Tadel ist: er tilgt nicht
den cmte» Eindruck, den das reumütige Bekenntnis, die Zu¬
rücknahme der.wabeheitswidnaeii Behauptung macht. Die
cnalische Rvaierung hat dielen Wahrheitsmut noch nicht auf¬
gebracht. Von ihrer Admiralität muß man au nehmen, sie
habe bewußt wabrbeitswidrig die Greuelbehauvtnngen aus¬
gestellt. Freilich schlägt auch hier Untreue den eioirsn Herrn:
es haben schleunigst zwei Scknffebrtslinicn ihre» Betrieb ein¬
gestellt nnd sicher bat dazu der Barbarenschrecken mitgewirkt.
Aber viellcicbt verspricht die Regierung sich von der ver¬
logenen Bebanvtung ihrer Admiralität eine Bglcbung des
Wcrbungsaoschäfts? Fic nun, verlockend ist die Aussicht, Var
Erreichung des Kampfplatzes Fisebfutter zu werden, gerade
nicht, Tenn daß aegen Tmnsvortdampfer, die tausende
Soldaten führen, nickst die Rücksicht wie gegen friedliche Ma¬
trosen walten kann, ist selbstverständlich. Das kann England
nicht erlvarten, kein Menschenfreund in der weiten Welt
kann cs erworteir. Tenn das ist das Wesen des Kriegs , daß
er dem Feind Schaden zufüge, wo es nur möglich ist. Wie
der Pionier, der mit der Sappe sich an den feindlichen
Schützengraben hcranwühlt, den Sprengstoff nrit sicherer
Hand anbringt, und wenn es ihm noch so leid ist nru die
hunderte Familien, denen der Druck seiner Hand im nächsten
Augenblick den Ernäbrer rauben soll, so wird die Besatzung
des Unterseebootes keiner milden Herzensregnng Einfluß
verstatten dürfen, wenn es hart auf bgrt geht. Sie starren ja
auch ihre Haut zu Markte!

Fe bester das Werk gelingt, umso bessere Aussicht nists
Ende der Greuel!

*

Chu rchi lI hat noch einer Meldung der „Kölnischen Zeitung"
dein Korrespondenten des „Matin " in London zur Beruhigung der
Franzosen erklärt, die Lage werde gekennzeichnet durch die un¬
bestrittene Herrschaft Englands zur See  und die
Freiheit des Meeres . Indem er dem Berichterstatter von neuem
versicherte, daß England Deutschland  a u s h « n g er n
werde, sagte er : Sic wissen, welche Wirkung ein Knebel aritziibt,
er nutzt das Harz ab . Dieser Knebel wird aber nicht cbor gelockert
werden, als b i s D e u t s chl a » d s i ch a u f G n a d e o d ec Un¬
gnade ergeben hat.  Selbst wenn Rußland nnd Frankreich
sich entschlossen, den Kamps cinznstcllen. was unbegreiflich wäre,
so würde England ihn allein bis ans Ende forisetzcn. Tie „Kölnische
Zeitung " bemerkt, die deutschen Unterseeboote hätten die Groß¬
sprechereien des englischen Ministers von der unbestrittenen Herr«
schafts Englands zur See und der Freiheit des Meeres soeben mitten
im Herzen der englischen See beleuchtet.

Den „Hamburger Nachrichten" wird aus Brüssel gemeldet:
Nach Nachrichten aus L e H a v r e hat die e n g l i sche T r up p en *
verschilfu  n g dorthin an , 13. Januar begonnen und dauert un¬
unterbrochen fort . Die bisherigen Angaben, die von Hundcritausen-
den sprechen, sind jcdock zweifellos übertrieben . Die englischen
Transportschiffe kommen alle von Portsmouth , Eine förmliche
Sperrung des Hafens von Le Havre ist wegen dieser Truppen-
sendungen nicht beabsichtigt, aber jeder kommerzielle Hafenverkchr
stockt, weil alle Bassins voll englischer Transportschiffe sind.

Ein in St . Omer ansgcgebener Bericht der französischen Heeres¬
leitung spricht, wie der »Haagsche Courant " berichtet, davon, daß
700 000 Engländer bis zum Herb st an der Front
eintressen und znm Teil bereits eingetrofsen sind. Der Korre¬
spondent des Blattes bemerkt jedoch, daß die Verbündeten an der
Vserfront neuerdings noch keine englischen Verstärk,maen erbaks-m
haben.

,



Nummer 28
Nom. 2. Febr . (W . B. Richtcnntlich.) Der Londoner Kor« .

Wondent der „Tribuns " meldet , daß die englischen Behörden nach
einem irischen Grundbesitzer  forschen , der an der ir»
Kindischen Küste den deutschen Tauchboote « ein Versteck
gewährt haben soll.

Loudon, 2. Fcbr. (W, B- Nichtamtlich.) Die .Time«' schvetbcn:
Die Scvölkerung Englands darf nickt vergessen, daß die deutsche
Mwiraiität mit dem Unterseekrieg beabsichtigt, die englische Be.
nölk-rung auszuregen und der Admiralität Schwierigkeiten zu
machen. Daher mutz gegen jeden Versuch, die öffentliche Meinung
qegen die Admiralität zu erhitze,^ Widerstand geleistet werven.
DaS Blatt empfiehlt den Handelsschiffen, den Kampf mit den
Unters««booten aufzunehmen , indem sie versuchen, in voller Fahrt
die Boote in den Grund zu fahren . Sie mögen den Befehlen der
Unterseeboote keine Folye gebe«, sondern mit Schnelligkeit dem
Kampfplatz entfliehen.

London, 2. K«br. lM- B . Nichtamtlich.) ..Daily Ehromcie"
sagt in einem Bericht au » Fleeimood : Datz der deutsch« Unters« ,
bovidienst ebenso wagemutig wir tüchtig ist, braucht nicht erst be¬
wiese« zu werden; man kann «6 überall von britischen Seeoffi¬
zieren hören. Es ist um so angenehmer , da» zu sagen, als die
Offizier« und Mannschaften der deutschen Unterseeboote stets bor»
neym und sporiSmännisch vorgingen . — ..Daily News" schreibt in
ihrem. Leitartikel : Die Versenkung dreier englischer Schiffe an
ter Küste von Lancafksire ist eine Episode, die zum Nachdenken ein.
lädt. Di« Operationen wurden lam Hellen Tage in einer der Haupt.
bandelSrouten des großen Livcrpooler Hafens ausgesührt . Der
Aktionsradius dieser Boot« ist l>edeutend größer , al » vor dem
Kriege angenommen wurde. Es fragt sich, ob Deutschland über
«ne genügend« Anzahl von Tauchbooten verfügt , um diese riskante
Taktik, die mit allerlei Gefahren verbunden ist, großzügig durch-
Mfühidm Man darf auch nicht vergessen, daß alle bisher ver-
ierrkten Schiffe kl ei, und von geringer Fahrtgeschwindigkeit waren.
Die Tauchboote haben selbst keine große Fahrtgeschwindtgkeit; sie
besitzen nur klein« Kanonen , würden also vermutlich schnellen, gut
armierten Schiffen nichts anhaben können. Dafür ist eigentlich
schon der ungestört« Truppentransport nach dem Kontinent «in
genügender Berveis. Wenn di« Beutezüge der deutschen Unters« ,
boote «rnsthafter« Formen annehmen sollten, müßte das Convoi.
System eingeführt werden. Man weiß bereits , daß schnellfahrende
Zerstörer einen guten Schutz gegen Tauchboot« bieten. Das letzt«
Mittel wäre , die britischen Handelsschiffe unter
neutral « Flagg«  zu stellen. Leute , dt« im Falle der .Da-
cia " eine drastische Aktion anempfehlen und bezüglich der briti¬
schen Rechte gegen den internationalen Handel «inen «rtreinrn
Standpunkt einnehmen, sollten ihre Anschauungen angesichts der
Umterscebsotsrage einer Revision unterziehen . Die Blockade durch
TauMoot« könnte im nächsten Kriege verwirklicht werden; sic
würde für uns auf der Insel viel ernsthaftere Dim«nston«n an¬
nehmen, als für ein Reich mit Verbindungen zu Land«.

London, 2. Febr . (W-B. Nichtamtlich.) Das Organ der Lon¬
doner Arbeiterpartei , . Daily Citizen ", kündigt an . daß am
13. Februar in 14 größeren Städten Kundgebungen gegen die
Teuerung stattfinden sollen._ _

Gesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Dien,  2 . Febr . (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : Die allgemeine Situation hat sich
nicht geändert.  Ein vereinzelter russischer Vorstoß an
der mittleren Pilica in Polen wurde abgewiesc«.
^ In den Karpathen  dauern die Kämpfe im westliche»
Frontabschnitt an. In der Mitte der Front kämpfen deutsche
«ad unsere Truppe» mit Erfolg.

Der Stellvertreter de» Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die Lage im Osten.
Aus dem österreichischen Kriegsprcssequartier wird der

„8 . Z." gemeldet: Das Vordringen der österreichischen Kar-
Pachenarm« hat die gesamte Front wieder nahezu recht¬
winklig werden lassen. Damit sind alle Bemühungen der
Rufs« :, die Ergebnisse der deutsch-österreichischen Dezember¬
siege in Polen und Westgalizien in Frage zu stellen, als ge¬
scheitert zu betrachten. Obwohl aus Ostgvlizien alle verfüg¬
baren Reserven herangezogen und selbst von der Przemysler
Belagerungsarm ec Kräfte abgezogen wurden , sind die Russen
im GebirgSkrieg unterlegen . Dazu kommt noch, daß gleich¬
zeitig die schwere österreichischeArtillerie am Dunajec und
cm der Ni da wieder in vollster Tätigkeit ist.

Der Mailänder „Secolo " berichtet aus Warschau: Der
Schwerpunkt der Kämpfe im Osten sei von Polen nach Ga-
lizien verschoben worden, wo die Oesterreicher große

ZeuiSeton.
Zwischen§e«er und Wasser.

Unter dieser lleberschrist gibt der Sonderberichterstatter
deS . Matin " eine Schilderung von dein Rückzug der Fron-
»ossn bei den Kämpfen um S o i ss o n s , die uns ein ausge¬
zeichnetes Bild von der verzweifelten Situation des Feindes
gibt.

„Gegen Mittag des 12. Januar entwickelte sich ein Kainpf
auf Leben und Tod auf einer Front von 8 Kilometern , aus
deren ganzer Länge die .Kanonen donnerten , die Maschinen-
gewehre klapperten, die Gewehre knatterten . Die Deutschen
haben uns gegenüber furchtbare Stellungen inne. In wahren.
Güssen hageln die Granaten heriiber . Sie selbst aber schießen
aus sicherer Deckung. Einige unserer Batterien , die Montcel
zu beschießen suchen, müssen fast kerzengerade in die Lust
schießen, als ob sie auf eine Taube zielten . Unser Feldgeschütz
kann sich nicht zur Geltung bringen , und unsere schwere Artil-
lerie jenseits der Aisne antwortet den deutschen Batterien,
wobei unser Lustgeschwader gute Dienste leistet. Auch die
.Kavallerie, von der einige Trupps Jäger im Galopp ange-
spremgt kommen, beteiligt sich von Anfang am Kampfe. Ein
Artillerieduell entspinnt sich auf der Ebene von Venizol. Um
4 Uhr eine Explosion bei Dregnp. Eines unserer Geschütze bat
ein Munitionsdepot in die Luft gesprengt. Eine preußische
Batterie schweigt. Aber unser Erfolg ist von kurzer Dauer.
Die Eisenbahn von Laon verproviantiert und verstärkt den
Feind selbst während der Schlacht. Einer unserer Aviatiker
signalisiert ganze Züge, di« Verstärkungen herbeibringen . Auf
einen Befehl bin erhebt sich der Eindecker, schwebt in die Luft
rrnd läßt ans einem solchen Fluge feuerspeiende Bomben fal-
lsn. Aber die feindlichen Maschinengewehre holten scharfe
Wache. Die Panzerautomobile fauchen die Chaussee entlang,
dem französischen Vogel nachzustellen. Ein Geschoß erreicht
ihn. Seine weißen Flügel schlagen zusammen. Ist er tödlich
getroffen? Nein , er wendet. Aber getroffen ist er dennoch.
Man bört bis auf uniere Linien , wie der Motor plötzlich aus-
setzt, Sein Abstieg ist unglücklich. Er fällt mehr als er lan¬
det. Eine unserer Abteilungen soll aus dem Dorfe heraus und
einen Bajonettangriff machen. Es ist noch gerade Zeit , den

Hauptblatt der „ Dolksstimme^ 3. Februar 1s
Trnppenmaffen cmgesannnelt hätten , um eine energische
Offensive zu unternehmen.

*

Stockholm, 2. Febr ? Der Lotsendien st vor
Raums  ist vorläufig außer Wirksamkeit getreten , da der
Bugsierdanrpfer, den die russische Regierung für diesen Zweck
gechartert lnitte, im Hafen von Raumo mit dem Stockholmer
Dampfer „Gudrun " zusammcnstietz und schrver beschädigt
wurde. Die schivediscken Reedereien halten die nach Raumo
bestimmten Dampfer zurück. (Das bedeutet, baß Rußlands
Verbindung über Schiveden und Norwegen nach dem Westen
unterbrochen ist.)

Kopenhagen, 3. Febr . Der „Rußkoje Slowo " wird aus
Petersburg berichtet, daß der Kriegsminister eine streng:
Nachprüfung der M e l d e l i st e der Offiziere und
Aerzte  der Reserve angeordnet habe, da er meint , daß
viele aus Gesctzesunkenntiüs ihre militäriM Meldepflicht
versäumt haben könnten. Aus Tula wird weiter gemeldet,
daß die schwindelhaften Befreiungen vom
Militärdienst  den Umfang des Panamaskandals anzu¬
nehmen drohen. Eine große Anzahl von Personen besserer
Kreise, darunter Fabrikanten . Stadträte , Hausbesitzer und
so weiter und die Hauptschuldigen der Militäreinziehungs¬
kommission sind verhaftet worden . Es werden täglich neu«
Verbrechen entdeckt. Enorme Bestechungen spielen dabei die
Hauptrolle.

Wien, 2. Febr. Der Petersburger „Rjetsch" berichtet,
daß am 18. Januar den fünf verhafteten sozia-
listischcn ReichSdumaabgeordnetcn  die An¬
klageschrift eingehändigt wurde . Zugleich mit ihnen wurden
noch sieben Personen vor das Kriegsgericht gestellt. In der
Betreibung der Angelegenheit macht sich eine auffallende Eile
bemerkbar. Die Verhandlung dürfte Mitte Februar statt¬
finden. _ ___ _ _ ___

Die Deutschen fn Russisch-Polen.
Bekanntlich werden von der russischen Regierung Maß¬

nahmen gegen die in Rußland ansässigen Deutschen vorbe¬
reitet . zum Teil werden sie durch massenhaften Abscbub der
Deutschen(eben jetzt aus dem Gouvernement Plmk ) bereits
vollzogen. In Zusammenhang damit haben die Gouverneure
den Auftrag bekommen, über den jetzigen Stand der deutschen
Ansiedelungen in ihren Bezirken zu berichten. Soiveit die
zehn russisch-polnischen Gouvernements in Frage kommen,
wurde sastgestellt, daß Ende 1909 in der Stadt Warschau
19 400 Protestanten , im Gouvernement Warschau 108 786.
Petrikau 218 323. Kalisz 101 395. Plozk 48 322. Lublin
40 391. Suwalki 37 605. Siedlce 16 613. Radom 11 986.
Lomza 6671 und Gouvernement Kieler 2900 Protestanten ge¬
zählt worden sind. Don der Gesamtziffer der Protestanten
bringen die Gouverneure 57 000, die der polnischen Natio¬
nalität angehören, in Abzug, der Rest von 552 295 Personen
gehöre der deutschen Nattonalität an . Davon lebten 115 726
in den Städten , 19181 in den Marktflecken und 117385 in
den Landgemeinden. Don diesen Deutschen hatten nur
65 972 die russische Staatsangehörigkeit erworben.

Nach diesen Angaben hielten sich die meisten Deutschen
in den an Preußen grenzenden Gouvernements links der
Weichsel auf . _ _ _ _ ___ _

Die Not in Nnsfisch-polen.
Wie „Rußkija Wiedomosti" (Nr . 295) berichten, sind

(allein in Russisch-Polen !) nach den Angaben des Ministe¬
riums des Innern von der Gesamtzahl von 400000 Fabrik¬
arbeitern 350 000 arbeitslos , der Rest arbeitet nur di«
Hälfte der gewöhnlichen Zeit . Die Arbeitslosigkeit unter den
Handwerkern ist noch größer. Die russische Regierung hofft
diesem trostlosen Zustande durch di« Belebung der industriel¬
len Tätigkeit ein Ende zu bereiten , die durch Kreditgewäh¬
rung an die größeren Unternehmungen zu erwarten ist.
..R. 33.", die dieses Brojekt besprechen, stellen fest, daß diese
Maßregel erfolglos bleiben muß , da die Produzenten nicht
nur Kredit, sondern auch Absatz brauchen. Solange aber die
Eisenbahnen durch die Militärzüge verstopft sind, ist Schaf¬
fung von Absatzmöglichkeiten eben ein Unding.

MrkenkSmpfe.
Konstantin opel, 2. Febr . Aus dem Großen

guartier wird gemeldet: Oertlich beschränkte ZusammeristA
der lebten Tage auf der ka « ka s i s che n Front  hast,
einen für unsere Truppen erfolgreichen Ausgang . Eine fej„
liche Abteilung , welche unsere Truppen bei Artwin  an
griffen hatte , wurde mit schweren Verlusten zurückgeschlag
und ließ, als sie verfolgt wurde , viel .Kriegsmaterial
unseren Händen. In der Gegend von K o r n a überrascht« \
der Nacht vom 30. Januar eine kleine Abteilung zwei fttrtt,
Stacheldrähten verschanzte feindliche Bataillone und brgz-
ihnen bedeutende Verlust« bei. Am nächsten Tage versa
der Feind, unter dem Schuhe von Kanonenbooten , in der
gebung zu landen, wurde aber unter Zurücklassung ẑahlreig
Toten, darunter eines Hauptmanns und eines Untcroffizi,
zurückgeworfen.

*

Tic waffenfähige Mannschaft des mohamuwdanssch,
Stanimes Hostwal in N o r d w e st i n d i e n überfiel die btz
her von englischen Truppen besetzte Stadt Totschi, sie
die Engländer daran? und bat sich nun mit den Afghanen
einigt. So wird über Konstantinopel und Berlin berichtet.

Der Suezkanal bei Tag offen.
Haag, 2. Febr. Halbamtlich wird gemeldet: Don bej

Suezkanalgesellschtzft ist ein Telegramm eingegangen, daß dy'
Kanal für die Schiffahrt offen bleibe. Der Verkehr firtbej
tagsüber statt. _

Kein Wille zum Zrieden.
In seiner „Guorre Sociale " vom 20. Januar Dm

Herbe  über die Verhandlungen der Kopenhagener Km
ferenz. Aber berichten ist nief'1 der richtige Ausdruck — si
einer langen Sfwlte macht er stich über di« Beschlüsse dst
Kongresses lustig und beschimpft die Genossen, die dar«
teilgenommen haben. Er ist mit ihnen , die doch ihr Best?
getan haben, um einen baldigen Frieden herbeizuführe«,
wenn auch nach Lage der Dinge ihr Bemühen zunächst ».
gebnislos bleiben mußte, in höchstem Grade unzufrieden , weif
sie nicht einen geharnischten Protest gegen die „Erwürgmy
Scrckiens" und die „Vergewaltigung Belgiens " angenomm«
haben. „Selbst bei dem Mangel elementarster Ehrlichkeit"
— meint er — „hätte sie ihr eigenes Interesse als Bürg»
kleiner Lander dazu veranlassen müssen."

Einen Protest hätten sie allerdings erhoben, nämli,
den gegen die Verhaftung der fünf sozialistischen Dunch»
Mitglieder. Das sei also „die einzige Gewalttat " , die „uns
guten Leutchen" errege.

Ncbcr die Erwürgung zweier Nationen kein Kort . . .
Die Schlächtereien, die Brandstiftungen, von de« Terroristen dg
drutschen große« GencralstabSin ein Tristem gebracht, die L«,
Wüstung Belgien» — da ist die Losung: Schnarchen.

Und an einer anderen Stelle:
Und diese „Genaffe«", die nicht den Mnt habe«, in ihn,

einstimmig beschlaffenen Resolution ein Wort über die 3S»
gewaltig«»« der belgischen NcutralitSt zu sagen (da» sie glc
wohl gesagt haben. Red.), haben die Dreistigkeit, nach Frir!
zu blSken.

Herv« lehnt ihre „guten Ratschläge" ab ; die fvary
scheu Sozialisten würden schon ohne die Erleuchtung
Kongreßteilnehmer wissen, wie das neue Europa aufzubaua
sei. „Das Recht und die Achtung vor den kleinen Nation«
— werde sie das interessieren?" Herv« antwortet auf di
Frage : „Auf dem nächsten europäischen Kongreß, wo
Sieger ihre Bedingungen diktieren werden , wo das liberal
England, das demokratische Belgien und das republikanische
Frankreich (und das zaristtsche Rußland ! Red.) Maßregel
ergreifen werden, um zu verhüten , daß Europa fortfährt , eir
Wald von Bondy (eine Räuberhöhle) zu sein, werde ich vn
langen, daß man an die Front de? Hauses , in dem er gehalten
wird, diese einfache Inschrift eingraviert : „Die Ennncha
heben hier keinen Zutritt !"

So spricht Herve von den Leuten , die den ernsten Brr-
fudi machen, dem furchtbaren europäischen Kriege ein Enir
zu bereiten und die internattonale Verständigung wieder

verwundeten Piloten von seinem Sitze zu heben und ihn nach
der Verbandstelle zu schaffen. Der Apparat ist nichts mehr
wert. Nichts hindert mehr die Deutschen, Verstärkungen heran-
zuziehen. Unaufhaltsam strömen sie herbei und ballen sich zu
schweren Massen um uns . Um ihnen nahe zu kommen, müß¬
ten wir steile, von Schrapnellen überschüttete Hänge erklim¬
men. Und auf diesen Abhängen : Gräben , kilometerlange
Stacheldrahtverhaue, vielleicht gar Minen . Und sie sind da
oben unerreichbar. Als einzigen Stützpunkt haben wir nur ■
eine Eisenbahnböschung, als Schutz zusammengeschossene Dör¬
fer — Buch, von dein noch kaum die Hälfte steht, Le Moncel,
auf das die deutschen Kanonen genau eingeschossen sind, tst .-
Margneritc , dessen Strohdächer in Flammen stellen. An Rück-
zugswegen stehen uns zwei offen, die Brücken bei Venizel und
die bei Missy. So wenigstens standen die Dinge noch um
1 Uhr. Zehn Minuten später eristierte der eine Uebergang
nicht mehr. Die Strömung batte die Verankerungen gelöst,
und die Boote waren vom Winde fortgetrieben worden.

Das Wasser stieg. Um 5 Uhr kam die andere Brücke an
die Reihe. Wir waren a b g e schn i t t e n. Seit Mittag batte
unsere Infanterie ohne Unterlaß gefeuert. Die Schultern
schmerzten den Leuten von den: aufliegenden Gewehrkolben,
die Finger waren ihnen von dem heißen Stahle verbrannt.
Seit dem Mittag bedienten die Artilleristen ihre Geschütze.
Nach jedem Abfeuern hieß es, in größter Schnelligkeit die'
Position ändern. Schon nach den ersten vier Schüssen waren
die Stellungen unserer Batterien dem Feinde bekannt. Wo
Deckung nehmen? Ringsum offenes Feld, ein brennendes Ge¬
höft, ein einziger Heuschober. Das ist alles. Der Abend
kommt. Das Artillerieduell hört nicht auf , Brandgranaten,
Feuergarben und eine schauerliche Kälte. Verstärkungen!
Schickt un? Verstärkungen!

Aber der Fluß schwillt und schwillt.  Ansbal¬
ten, bis die Brücke wieder geschlagen ist. Tic ganze ökacht wird
gearbeitet werden, morgen werdet ihr frische Truppen , neue
Patronen haben. Morgen werdet ihr auch zu essen bekommen.
Für heute begnügt euch mit einem Zwieback, etwas kaltem
Fleisckie. der Reservativn aus dein Tornister . Ter Oberst ver¬
langt Granaten . Morgen. Der Zlrzt will die Verwundeten
wegsckaffen lassen. Morgen . Im eiskalten Wasser arbeiten
die Pioniere . Unmöglich, die Brücke zu schlagen. Die Venizel
ist schon kein Fluß mehr, sie ist zum Meer geworden. Bei
Missy ist ihr Lauf weniger breit, aber sehr reißend. Und doch

heißt es, das Unmögliche versuchen. Das Heil einer Arm«
hängt davon ab. Tie Infanterie , die sich den ganzen Tag g
schlagen hat, arbeitet die ganze Nacht hindurch. Der Tag grau
Ter dreizehnte. ES fehlte gerade noch, im Krieg abergläri»
bisch zu sein! Die Brücke ist fertig . Zehn Pioniere haben er¬
frorene Füße. Zehn sind ertrunken . Munition und Dersta
kungen können, ihren Weg nehmen. Aber das dauert nicht
lange. Um 8 Uhr war die Verbindung der beiden Ufer herge¬
stellt. Um 8.20 Uhr krachte es. Rette sich, wer kann. I«
Augenblick ist die Brücke leer. Das Wasser hat sie verschlm
gen. Wir sind wieder abgeschnittsn. Hundert Granaten sin
rrnssr, wo wir 2000 wenigstens gebraucht hätten. Es regne
Blei, Stahl und Eisen auf unsere Linien . Unmöglich, d
Dörfer noch zu halten . Noch klammern wir uns an den SC
hang. Spart die Patronen ! Auf jeden Mann kommen nur
noch 50. Unser Zentrum rückt aus den brennenden Dörfem
an?. Vorwärts ! Aber es sind ihrer zu viele uns gegenüber.
Tie ganze erste deutsche Armee geht zum Angriff vor. Der
von Kluck will an der Aisne Revanche für die Marne nehmen.
Schritt für Schritt weichen wir zurück, aber wir müssen zunicl-
werchen. Wir kehren wieder zu unseren Ruinen zurück. Bor
uns schwillt die feindliche Flut immer mehr an. Mit de:
Eisenbahn, zu Fuß . mit Automobilen strömen sie herbei . Uv
2 Ubr ist die siebente Armee in Sicht. Der von Heeringen ei
zu Hilfe.

Hundertmal gehen wir noch vor, hundertmal müssen wir
aut unsere Dörfer zurück. Nicht einen Meter kommen tv
vorwärts . Und immer noch aushalten — Befehl vom Genera
stab. Tie zweite Nacht. Nichts mehr zu essen, keine Kuge
mehr, keine Granaten . Sind wir dam llntergang geweibts
Nein. Plötzlich ist der Befehl da: Sammeln . Die Brücke b«
Milly ist wieder ausgebaut, für eine Stunde , vielleicht
zwei. Es heißt, sich beeilen bald graut der Morgen . W»
Fort Condö schützt den Rückmarsch, der sich in Ordnung voll«
zieht. Vonl Plateau von Vregny stürmen die preußischen
Massen herab. Vor Missv steht noch eine unserer Bakierisl.
die letzten Geschütze, die letzten Granaten . Unter dem Sclm^
dieser Kanonen entgeht die Armee ihrer Vernichtung. TU
Angreifer lassen nicht nach. Und unsere Munitionskisten ü>)
leer. Noch 20 Schüsse. Noch 16. Noch 12. Und setzt dlt
vier letzten Granaten.  Sechs Mann find im ganze»
noch da, um sie abzusende». Alle anderen sind tot. Nun solle»
auch diese Kanonen sterben. Ein junger Offiziersstellvertreter
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_̂ rbahn« r. Melleicht gemigt bei denen , die den deutschen
Aozialdemokruten die Rolle der „Eunuchen " zuweisen
Möchten. — , ... ,_

Segen die ..Greuel"-Agitation.
<ver Vorkämpfer neutraler Konsumvereine in Paris , Professor

richtete einen Brief an den Vorsitzenden der Antiporiwgraphie-
bat  Senator Verenger, sowie an den Vorsitzenden des Sozial-

»^ ieneverkxrndee, Lson Bourgeois , in dem er ihre Intervention
aeqen  die populäre Verbreitung des offiziellen Berichts über deutsche
Qtcnd  fordert , da die« die öffentliche Moral gefährde. Die
^mnanitä " stimmt diesem Protest bei und polemisiert gegen den
J&atifi“' welcher schrieb, dass die Kinder aus diesem Bericht lesen
lernen  sollten, um den Deutschenhass einzusaugen. Ebenso wendet
«4 die . Humanith " gegen den „Matin ", welcher in Riesenplakaten
^0, Abdruck des Berichts ankündigt. Der französische Patriotismus
i ffütiac  keiner sadistischen Auspeitschung. Die »Humcmitä" be-
»̂ ptet zwar , dass die Franzosen nie Verbrechen begehen könnten,
ifie  gewisse deutsche Soldaten; sie erklärt aber, dass die Erfindung
hi solcher Materie leicht sei. Es sei auch zweifelhaft , ob diejenigen,

bisher für die Franzosensache nicht gewonnen seien, es durch
Abzählung von Taten werden könnten, für welche keine andere
Sükyschaft vorliege, als die Zeugnisse hoher französischer Regie-
^ «gSbeamter. Auch die .Bataille Shndicaliste " bedauert , dass alle
geaa’  Kinzelhandlungen de? Feindes gerichteten Meldungen imnier
gleich verallgemeinert werden, und dass der gegen das deutsche
Qea  genährte Hass sich gegen das deutsche Volk selbst richte. Dieser
grce* werde auch durch die offiziellen Veröffentlichungen über die
Grevel in den von den Deutschen besetzten Gebieten verfolgt. ES
ggfbe  dadurch die Meinung verbreitet, als gäbe es jenseits des
gfeht» nicht die geringste Spur einer menschlichen Gefühls , als
bfen die Deutschen alle Wilde und Barbaren . Das sei eine lächer-
ßdje Annahme, nur verbreitet zu dem Zweck, den Widerstand gegen
hfe Feinde im eigenen Lande bei der grossen Masse de? Volkes
st, Hass gegen ein Volk jenseits der Grenzen nmzuwandeln . Die
Arbeiter aber dürften nie vergessen , dass ihre wahren Feinde das
Finanzkapital, di« Diplomatie und die Militärkaste seien.

Gemeinsamer yumpdetrieb.
Paris , 2. Febr . (SB. B . Nichtamtlich .) Meldung der

Kgence  Hades". Der russische Finanzminister Bark und der
mglische Schatzkanzler Lloyd George sind am Montag hier ein.
getroffen. Sie begannen heute ihre Unterredungen mit dem
ftanzösischen Finanzminister Ribot und anderen Mitgliedern
der Regierung . ~ _

Okkupation , kein Sszialirmsr.
Paul Lensch hat in Nr . 25 dieser Zeitung die Einführung

feg Rsichsgetreidemonopols und anderer von der harten
AriegSnot erzwungener Röaßnohnren als Kriegssozialismus
bezeichnet. Nicht förmlich gegen Lensch wendet sich die
.Frank . Tagespost " , aber gegen jene , die mit dem Namen
Sozialismus solche Maßregeln und Bestrebungen schmackhaft
machen wollen, die das Volk als ein .Herausreißen aus seinen
Gewohnheiten schwer begreife . In Friedenszeiten und noch
mchr in Kriegszeiten habe es doch schon immer Eingriffe in
daS Privatgetriebe gegeben , Sozialismus 'sei das aber bei
weitem  nicht. Damit auch diese Meinung zu Worte komm«,
folge hier daS Hauptstück des Artikels:

Wir find überzeugt, dass die militärischen Befehlshaber , die
sicha«S kriegerischen Notwendigkeiten oder aus vorsichtigen Erwä¬
gungen, die der Krieg ihnen nahelegt , zu einer Beschlagnahme
von Getreide, Mehl und wichtigen Metallen entschließen, ganz er¬
staunt fein werden, wenn sie lesen, dass sie sozialistische Maß-
regeln ergriffen haben. So fremd unseren Heerführern der So-
ztaliSmuS ist, so geläufig ist ihnen natürlich die Kriegs,'« schichte.
Zu dieser finden sie wichtige Vorbilder ihrer wirtschaftlichen An-
«rdmrnge«. Wi« der Krieg heute organisatorisch etwas viel Ge,
wattigeres and Großartigeres , naturgemäß weit Ueberlegieres
«nd Systematischeres ist, -als in dem Zeitalter der kleinen Ar-
«Ken, der zurückgebliebenenTechnik, der extensiven Wirtschaft und
feer bünrven Bevölkerung, so mutz natürlich auch die ganz« wirt¬
schaftliche Organisation , die der Krieg erzwingt , etwa« Geordnetes
und Großartigeres fein. cAS  zur Zeit der früheren Kriege. Dazu
kommt noch, dass der gegenwärtige Krieg zwei Drittel der Länder
»nd all« Ädeere de? Friedens beraubt hat, so dass sich Maßregeln
notwendig machen, wie sie niemals vorher im gleichen Umfange
erforderlich waren.

defferr Arm schon von einer Kugel gebrochen ist, gibt den Be¬
fehl zum Feuern . Die vier Schüsse gehen los , unsere letzten.
Mit ihnen auch die Seele der Kanonen , die sich rückwärts über-
Wrzen und in der Tiefe zertrümmern . Unsere Soldaten haben
die Tisne überschritten ." —

vie deutschen GeuerÄstabsderichte.
(Feldbrief aus der Chemnitzer „Volksstimme ".)

Liebe Eltern und Geschwister ! Euer werter Brief vom
28. 12. gelangte gestern am 6. 1. in meinen Besitz. Um zu
meiner Post zu kommen , muß ich jeden Tag unter den
schwierigsten, Verhältnissen einen Weg von dreiviertel Stun¬
den äurüdfkgen . Die schlammige Straße führt über mehrere
Höhen zum Regiment , wo meine Kompagnie augenblicklich
i« Reserve liegt . Ich selbst bin bei den Telephonisten , aller¬
dings vorläufig nur zur Aushilfe . Die Franzosen haben
wieder einmal ihre ganze Wut an unserem Gefechtsabschnitt
ausgelassen , vor dem sie am 21. Dezember unter großen Ver¬
lusten zurückgeworfen tvurden . Nach dem Urteil von Artil¬
lerieoffizieren haben sie uns dafür heute in knapp drciviertel
Stunden zirka 1500 Geschosse schwerer und leichter Art ge¬
schickt. . Wie furchtbar ein solches Massenfeuer ist, könnt ihr
euch nicht hmfett .. Wie ein Hagelwetter schlugen links und
rechts von uns die Geschosse ein , und manche hoben Löcher
aus , in denen beguem 20 Mann Platz hätten . Das Resultat
dieser Schießerei steht allerdings in keinem Verhältnis zu der
»erschaffenen Munition . Im Unterstand hinter uns gab es
einen Schwer - und einen Leichverwundeten , aber wir hatten
auch diesmal Glück : in unseren Unterstand hatte sich ein
Blindgänger hineingewühlt , eine Granate von ungefähr 75
Zentimeter Länge und 20 Zentimeter Durchmesser , eine
kkeinsre von 40 Zentimeter Länge und 7 Zentimeter Durch¬
messer lag nicht Iveit davon . Unsere Leitung war nach diesem
Artilleriefeuer an nicht weniger als 18 Stellen gerissen , aber
wrr machten die Arbeit des Flickens gern . Wir haben
nahezu^ täglich Artilleriefeuer , und die Franzosen bestreichen
planmäßig Wälder und Gelände . Aber so wie heute haben
irnr diê Iasfrefche Offensive doch noch nicht erlebt , und dabei
haben ssk- immer noch nicht einen Meter Boden gewonnen.

Lieber Vater , du fragst mich — wohl im Scherz —, ob
teaa überhaupt noch in Frankreich sind. Lügen habe»

Hauptblatt der „Volksstimme"
Aber es  ist tn txr Sache doch nichts geändert gegen doran-

gogangcue Kriege. Es ist nicht Sozialismus geworden, was in
früheren KriegSzeiten notwendige Okkupation war . Am Beginn
der EigentumSgeschichte sehen wir di« Besitzergreifung des bis da¬
hin gemeinsamen Eigentums , vor allem für kriegerische Zwecke.
Jede : Krieg führt uns im Feindesland , wie auch im Freundeslanü,
aus dem üblichen Gang der Wirtschaft durchaus nicht in den So¬
zialismus , sondern an die Anfänge unserer EigcntumSordnung
wieder zurück. Da - jus occupandi tritt an die Stelle der sonst so
gefestigten privaten Eigeu-tumsorduung . Das ist Kriegsrecht, jeder
muss sich diesen Erscheinungen deß Krieges beugen.

Die Aufhebung des Eigentumsrechte, die zeitweise Ueberfüh-
rung des Verfügungsrechts der Privaten in die ausschliessliche
Verfügungsgewalt der militärischen Behörden ist in ihrer Verur¬
sachung, wie in ihrer Absicht, so klar zu erkennen , so bestiuunt
zeitlich begrenzt, daß es durchaus klar ist, daß nach dem Aufhören
der Notwendigkeiten auch die Maßregeln dcni früheren Friedens-
zustande weichen müssen. Das Uebertragen kriegerischer Notwen¬
digkeiten auf die Zustände des Friedens widerspricht der Absicht
der Kriegsgewalt , wie auch den tatsächlichen wirtschaftlichen Aiacht-
verhültnisfen. Mit dem Recht der Okkupation wird nur in kriege¬
rischer Folgerichtigkeit das Privateigentum beziehentlich das Recht
doS Verfügers über fein Eigentum dein kriegerischen Zweck bintan-
gestellt. Die Okkupation geschieht aus ganz bestimmten Absichten
und für ganz bestimmt begrenzte Zeit. Es hat gar keinen Zweck,
diesen Absichten für di« Zeit des Krieges andere Tendenzen au-
zudichten. Diese Sozialismusdeuter sehen nicht wirtschaftlich und
setzen ihre Hoffnungen und Wünsche an die Stelle der völlig klaren
Zusammenhänge. Mögen sich auch diese Verkünder eines Kriegs¬
sozialismus Realpolitiker nennen, sie sind doch nur Illusionäre,
die sich selbst, und natürlich ohne alle Absicht, auch alle anderen
täuschen.

Nu » ist selbstverständlich, daß die kriegerische Notwendigkeit
der Okkupation mit der Entwicklung d-es Völkerrechts im Feindes-
lande, mit der Entwicklung der staatsbürgerlichen Rechte der
ftüher rechtlosen Untertanen neue Gestaltungen , Milderungen,
Humanisierungen erfährt . Aber das Sozialismus zu nennen,
zwingt selbst in dieser harten Zeit dem General , wie dem Wirt¬
schaftshistoriker ein Lächeln ab.

Ein bloßer Streit um Worte ist dis Begriffsdiffcrenz
zwischen Lensch und der „Frank . Tagespost " so ivenig , tute
der Streit um Reform und Revolution . Aber wie die Reform,
wenn ihre Ziele nur tveit genug gesteckt sind, revolutionär
wirkt , so ists auch bei der „Okkupation ". Aufs Lächeln der
Generäle und sogar der Wirtschastshistoriker kommt es dabei
schließlich nicht an : die „Hauptleute der Industrie " lächeln
auch, wem: sie hören , ihre Arbeit der Betricbszusarnmen-
ballung und Kartellierung sei Vorarbeit für den SozialiZ¬
inus . Ten Volksmassen die Unvcrrrüglichkcit des Bolkswohls
mit ber Privatwirtschaft an einem krassen Beispiel klar zu
machen : ihren Sinn mit der Erkenntnis der revolutionären
Bedeutung dieser Zeit zu erfüllen : sie mit dem Willen zu er¬
füllen , für alle Zukunft dem Volkswohl Bahn zu brechen und
zu dem Zwecke ihre Interessenbetätigung aufs Gebiet des
Sozialismus und der Demokratie hinzuleirken : das ist die
Absicht der Genossen , die da sprechen von — Kriegs»
sczialiSmuk . _

Wilsons Zchiffrailkaufsbill.
Der amerikanische Senat vertagte die Debatte über die

Schiffsankaufsbill , nachdem der Senator Clarke (Demokrat)
beantragt hatte , daß die Bill an die Handelskommiffion zur
nochnialigeu Beratung zurückverwiesen werde . Zuvor hielt der
Senator Smooz eine elfeinhalbstündige Obstruktionsrede , ihm
folgte mit einer zweiten Dauerrsde der Senator Lodge. Er
erklärte ^ deutsche schiffe kaufen , hieße den deutschen Agenten
in die Hände spielen und Amerika in den Krieg hineinziehen.
Wenn die Taktik verfolgt werde , Schiffe anzukausen , muss«
Amerika sicĥ auf einen Krieg mit vier Ländern gefaßt machen.

Ter Präsident ist entschlossen, das Gesetz durchzubringen,
er willigt jedoch in Abänderungen.

vermischte Rriegrnachrichten.
DaS London«: Preffebureau meldet: Viel« Rädelrfühixr bei

Eingeborenerlaufstandes im Njassaland  sind re»
fangen genommen worden. Man dürfe annehmen , daß der Auf-
stcrnd unterdrückt sei.

Gegen di« Burenkampfer  geht Botha so vor : Der Geist¬
liche St een kamst wurde wegen Verrats zu sechs Monaten Ge¬
fängnis ohne Zwangsarbeit verurteilt . Gegen Pict D r o b l e
Enkel des Präsidenten Krüger und Parlamentsmitglied der Par¬
tei Herzogs, wird das Hauptperfahren wegen Verrats eröffiret

inuner kurze Beine , auch im Kriege . Die Wahrheit ist , daß
die Joffresche Offensive schmählich zusammengebrochen und
auf der ganzen Gefechtslinie der Angriff nicht nur zurückge¬
schlagen, sondern an einzelnen Stellen von uns auch mit Er¬
folg erwidert worden ist. So wurden die Schützengräben bei
Souain , die ich selbst mit besetzt batte , 800 Meter weiter
vorgelegt . . Das 1?>3. Regiment , das früher den Abschnitt
einnahm , in dem wir jetzt liegen , hat den französischen An¬
griff bei St . Souplet blutig zurück,geschlagen: acht Regi¬
menter in Sturmkolonnen schickten die Franzosen nachein¬
ander vor , aber keines konnte durchbringen . Ungeheuer viel
Gefallene lagen .vor der Front . I 'ch habe Ursache, in unsere
Generalstabsberichte ein tatsächlich unbeschränktes Vertrauen
zu setzen. Machen wir 99 Gefangene , so heißt es nicht 100,
sondern , wenn die Zahl genau festgestellt ist, 99, und wenn
das nicht möglich war , ungefähr 100 ; Ich habe jetzt als Tele¬
phonist Gelegenheit , jeden Abend um 9 Uhr den General¬
stabsbericht . loenn er an uns telephoniert wird , aus erster
Hand zu hören . Ich kann ihn dann immer mit dem ver¬
gleichen, rvas ich selbst irn Laufe des Tages gesehen und ge¬
hört habe . Ich habe noch nie bemerkt , daß er auch nur im
geringsten airfträgt . Nach unserem großen Kampfe am 23.
Dezember stand im Generalstabsbericht kurz und bündig:
„Die französischen Angriffe bei St . Souplet wurden unter
Verlusten für den Gegner zurückgewiesen ." Hätten die Fran¬
zosen uns solche Verluste beigebracht , hätten sie ihren Erfolg
gewiß viel dicker unterstrichen . Ihr könnt euch also darauf
verlassen , daß , wenn hn Generalstabsbericht steht : „Wir
haben das Dorf £ " , kein Hans mefir von dem Dorf in
Feindeshand ist.

Nun will ich mir nach einen Kriegskaffes kochen und des¬
halb mit den herzlichsten Grüßen an euch Schluß machen.

F . U., Wehnnann aus Einsiedel.

5o!idaritat§geM!.
Einem in ver „Künigsö. Volksztg." veröffentlichten Soldaten-

brief entncbnwn wir folgende Zeilen:
- - ES gibt wohl nirgends eine bessere Gelegenbeit, das So-

sidaritätSgefül 'l wirken zu lassen, als im Kriege. Tn wirst ja
wissen, daß ich die ersten Monate in der Front als Wehrmann
kämpfte, ut4 mochte es beim Dienst aber tu de» Pausen fein,  stets
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werben- De w « t verurteilen zu lassen, scheut sich Beiher. Der
alte Kämpfer soll fiir geisteskrank erklärt nnd ins Jrreirb » n»
gesteckt werden.

Mus - er Partei.
AvgeorDnetcr Tüßkin» gestorben.

Der badische Landtagsabgeordnete Genosse Süßkind
ist am Dienstag an Herzlähmung verschieden . Der Ver¬
storbene , der ein Alter von 54 Jahren erreicht hat , war lange
Jahre hindurch in Mannheim agitatorisch tätig . Stadtver¬
ordneter war er seit 1896 , dem badischen Landtag gehörte er
seit 1903 an . Der nunmehr erledigte Wahlkreis ist sickierer
Besitzstanb der Partei.

kommunistische Bewegung aus Java.
Aus Amsterdam wird berichtet : Die holländischen Kolo¬

nien in der Südsee beginnen wieder einige Zeichen von ernster
Unruhe zu zeigen Diesmal handelt es sich nicht um Wmvse
wilder Stämnie , wie der Atjeh auf Borneo , die die Kolmsial-
arme -e jahrzehntelaug in Atem gehalten haben . Sondern
einerseiis befürchtet man »die Einwirkung der Verkündigung'
des heiligen Kriegs auf die , an Kultur und Reichtum voran-
stehenden islamitischen Bevölkernngselemente , andererseits
treten soziale Pcwegungen unter den Eingeborenen hervor,
die ihre Spitze gegen die holländische Verwaltung und das
ökonomisehe System , dem sie bient , richten. Die Moham¬
medaner Javas haben ihre religiös -politische Solidarität
schon während des türkisch -italienischen Kriegs durch Ecld-
samrnluugen kundgegeben . Diesmal ist die Situation für die
Regierung ernster , da die englisch>e Seemacht , die Nähe Bri-
tischJndiens und die ßstlüste Japans dringend mahnen , alles
zu vermeiden , was als Verletzung der holländischen Neutrali¬
tät gedeutet werden und als Vorwand dienen könnte , den un¬
ermeßlich reichen Kolonialbesitz in den Sturm des Erpansions-
kampfes der Weltznächte hineinznireiben . Darum Hai, wie
die Zeitung „Nieuwe Midden -Java " mitteilt , die Regierung
au alle Verwaltungschess ein vertrauliches Schreiben gerich¬
tet , das sie ermahnt , die Bewegungen unter der mohammeda¬
nischen Bevölkerung und die Auslassungen der inländisch>en
Presse genau zu beaufsichtigen.

Einen ganz verschiedenen Charakter hat eine andere Pro¬
paganda . über die dasselbe Blatt einen Artikel veröffentlicht,
der in der ganzen Presse des ^Mutterlandes tviedergegebe«
wird . Es handelt sich um die Saministen , d. h. um die An¬
hänger der Lehre des Agitators Samin , der 181)6 im Kreis
Mora aufgetreten ist und 1906 mit dreien seiner hervor¬
ragendsten Anhänger gefangen , verurteilt und verbannt
Wurde. Seine Lehre konnte jedoch nicht unterdrückt werden
und griff von Blora in die benachbarten Kreise über . Sie
tritt jetzt mit größter Kühnheit hervor . Der Saminismus hat
ausschließlich sozialen Charakter , sein Programm ist kommuni¬
stisch. Tie wichtigsten Punkte sind:

1. Gemeinschaft des Besitzes.
2. Gemeinschaftlicher Landban.
3. Steuerverweigerung . -
4. Verweigerung von Herrendienst.
5. Freies Eigentum an Tjatiwäldern.

Der Gewährsmann des Blattes schätzt die Zahl der An¬
hänger in Blora schon auf 6000 bis 8000 . Sie vermehrt sich
immerzu durch Zuzug aus anderen Bezirken , da man in Blora
nicht mehr wagt , gegen die Steuerverweigerer Gewalt anzu-
wenden . Der Berichterstatter befürchtet , daß bei Iveiterer
Duldung im Jahre 1915 die ganze Residenz (Provinz ) Rem-
bang die Steuern verweigern werde . Das Ende vom Lied
werde sein : „Soldaten . . Bajonette und Kugeln . . Blut ."
— Ter Sieg der europäischen „Kultur " über nattirtvsichsige
kommunistische Bewegungen ist zweifellos.

Beiirr Mkonatswechse!
Volle« u« jere Genossen und Freunde Wieder,
nm steißig neue Abonnenten werben« Probe.
Nummern aus Wunsch gratis.

war der eine auf den anderen angewiesen. Stand ich al ? Doppel¬
posten auf irg<wd einem Fleck mit meinem Kameraden zusammen,
ganz gleich, ob derselbe Lehrer oder sonst etwas war . stets war
das Handeln und Fühlen de? einen auch das des anderen.

Noch stärker in die Erscheinung tritt da? SolidaritätSgefühl
im Schützengraben. Hier ist wirklich der Kummer nnd die Sorge
des einzelnen die des ganzen Schützengrabens. Vor wenigen
Tagen mußten wir nwch dem Schützengraben der 8. Kompagnie,
weil dort eine Anzahl Verwundeter vorhanden war. Da hättest
Du Solidarität sehen können! Wie ängstlich fragten di« Wehr¬
leute, ob die Verwundungen schwer seien, wie besorgt fragten sie
nach den Wünschen der Verwundeten , wie bereitwillig gaben sie
ihnen ihren letzten Schluck aus der Feldflasche, obwohl sie es selbst
noch notwendig brauchten. Da wurde nicht lange gefragt : Wer ist
es? Ja selbst die revierkranken Leute schleppten aus Leitern die
Lerwundeten aus der vorderen Linie, obwohl ihnen die russischen
Kugeln um die Ohren pfiffen, und keiner fragte : Was ist der
Mann , wer ist es? Nur teilnehmende Sorge . Ja . das ist echtes
Solidaritätsgefühl !"

Süchee unö Schriften.
..Arbeiter -Jugerrd ." Die soeben erschienene Nr . 3 des stehen-

ten Jahrganges bat u. a . folgenden Inhalts Die Zukunft . 7—
Krieg und Völkerrecht. Von E. Eichhorn. (Schluß.) — Torierft.
Eine Erinnerung von Fritz Sepp . — Urweltvügel unserer Zeit.
Von Kurt Biging. (Mit Abbildungen.) — Menschliche? auS kan
Kriege. Von Konrod Haenisch. — Etwas vom Dichten. — Morgen¬
rot. Gedicht von Cr. Pia » . — Die österreichische Jrrgendb -!̂ gunS
während des Krieges . ‘ Von Anton Jenschik-Wien.

— „Knilstioart ." 1. Februar - Heft (KriegSausgoo .' zrurr
halben Preis , Verlag von ki- srg D . W. Eallwev. München, viertel-
jährlich 2.25 Marl ). Größere Aufsätze: Ferdinand AvenariuS:
Dem Kaiser . Emil Fuchs: Die Arbeiter und der Krieg. Friede.
Düsel : Die Berliner Volksbühne im eigenen Hause. Lindn« :
Zuni Wiederaufbau Ostpreußens . Lose Blätter : Ein Gedenkblatt
für Matthias Claudius . Die Rundschau enthält u. a . folgende
Beiträge : Kaisertum - Wildeubruch. Stapel , Kriegsflugschriften:
1. Marsop: Di« musikalischenVolksbibliotheken im Kriege. Gott¬
hard Kuehl. Anten v. Werner 7. Jaskowski: Von der Verichrven-
derin Sparsanrkeit . Bonus : Die Stunde . Der Streit zwischen
Bildung und Barbarei . Deutsche Mode. Bilderbeilagen : Karl
Mediz : Ruine am Meer (farbig ), lllrich Hübner : U 0. ©.
Hubert : Feuer ! Ablenbeilage: Richard Strauß : Aus der A»sefr-Segeade.
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Deulhher MMMterM
Verwaltung Frankfurta. M.

Mittwoch de» 3 . Februar 10 !5, abends halb » Uhr»
in de» „Henninger Sillen ", Atterheiligenstr. LP/ 18 ;

General -Uerj ammlung.
Taaes -Ordnung:

Gefchästsbericht für dar Jahr
2. llasienbericht für dar4. Euattal und dar Jahr WH.
3. Neuwahl der Grtrverwaltung. der Uarte!!deleqiertenu.dervezirk8kommrsfion.
4. Der Uriegr-Hilfrfondru. seine Verwendung. 5. Anträge der Ortsverwaltung.

Das Mitgliedsbuch ist vorzuzeigen. Der Geschäftsbericht kann im Bureau und in der
Versammlung eirtgegengcnominenwerden.
■I960 Die Ortsverwaltrnrg.

trinkt frankfurter fjurgerbräu!
^EZLTLLXlLLLMlMM.-IZLE L̂Ä.LlDL''j

fetale -vier Tage ! Abends 8 l kirr
- - - ---- ]S15» ss * ® lI !» i * asle « »4*.

Samstag den 6. Februar : Urauiführung. 4942 |
„Die Liebest ahrt " . Operette in 3 Akten  von Max Beriuoh.

BaiiBiiaaRisnBRBHaiBsnHaaaaHHaiHBREiaBMaiHaB«

- Äs Operaplatz- früiier Wirtschaft Schnell.-

Belau| ie Be.o la Biere Mt wi Fass.
Jeden Donnerstag : Metzelsuppe.
02988

lil
Er gibt sehr wenig Petroleum , da¬

tier tauft jeder Kerze». Tügl . Per-
dienst bis 10 Mk. XrU 2 « , IV.
Abends 5—8 Uhr . 4907

Tüchtige 4958Installateure
33.SpgÄiKlif

t
BBsifigsQssaaBiflHeBiaRaBaiRBiiaiBBaaBHRRflvaHBaaa

Mtien-Daugesellschaft für
kleine Wohnungen.

In nilferem »euerrichteten Bariblock an der Ginnheimer Land-
firatze (Halteftello der Strahenbahn Bockenheimer ^ rtcdhoii sind » och
einige ztocir-Aumigc Wohnungen (Zimmer , Wohnküche und Zubehör)
zu vermieten . 4625

Nähere« in unserer Geschäftsstelle Römerberg 8, 2.  2to <f , von
1« bis 1 Uhr werftäglich. Oer Vorstand.

Einige gut empfohlene
saubere

Borsctieii
(Radfahrer!

für sofort gegen hohen
Lohn gesucht . Zu melden
mit Zeugnissen bei

0
0

Frankfurt a . M. 4957
Hanauer Ldstr . 169 73 I

OG »W ldchchch« WiE OO» « O
Kräftig»

Taglölfner
gesucht: 4954

Julius Annathan,
Lederfabrik

Frankfurt «■M . Sschc rSheirn.
Wir suchen noch eine gröstere

Anzahl tüchtiger

MmtAiliktt
gegen hohen Lohn . Hahrtkosten
werden bei Anstellung vergütet.

Angebote mit fjeugnisabichriiten
an die ‘ 4842

Act.-6es. Hahn für Optik
und Mechanik

.Ihringshausen bei Gaffel.

Frauenhaare,
floog , fielbefii rächstr . 8 . 2'

Zür Packer.
SrflHspottarbeitfr k.

einpsehlc

Kleister,
dick , W

als hervorragenden Klebstoff für
Pakete und Kolli, Plakate »sw-: hält
fest ans Papier , Pappe , Holz, Tack,
tuch, Blech und Glas , riecht und
verdirbt nicht und braucht UNI mit
kaltem Waijer verdünnt werden.

1 Kilo 24 Pfg.

schwarz und bunt in Siücken zu
38 . S8 u . 100 Pfg.

Siegellack und Packlack. Dignier-
farben und Pinsel.

farbenhans Jenlsch
Gr . Hirschgraben 14 . ,Sl<

Holz- und
Kohlenhaudlung

«». ISiiller
8 Gutenbergstrasse 8

Empfehle : 0992
1» Itnhrkohlen . Siriketts,
Koks.  HolzkoMen rte.

zu den billigsten Tagespreisen.
W * Lieferung frei ins Haus .' lMI

Achtung! Achtung!
Durch Ersparung hoher Laden¬

miete verkaus « ich: 0620

Konfirmandcn-Anzüge
5« 7 8 © 10 11 12 •*

und höher

Ulster
zu 10 12 14 16 18 •*

Anzüge
zu 1 » 12 14 16 18 20

Pelerinen
zu 4 4 . 50 5 6 7 8 .«
Knabeu -Anzüge enorm billig.
Ltoffrest « billig. Anzüge « . Mast,
auch wenn Stoffe gestellt werde».

66>'g668 ira 886 107, >.
Ankauf

von Knochen , Lumpen , sylaschcil
Papier zum Cinstnmpse » 6274

J. Röder, Frnhnholstp. 8.
<̂ il». gute Nähmaschinen , wie neu.

Singer,Wertheini , Pfaff, üfsahre
reelle Garantie , Lang - u. Ringschiff, s.
alle Slrbeiten , sür 20—40 M zu perf.
Luerskratzc 4,  1 St ., Bcechan. 0791

■f" Frauen - •|»
Irrigatoren . Bedarfsartikel

für Herren und Damen . Artikel
zur Gcsundheits - n . Krankcnpffegc
Fraotteiss . Feaiikkiirt,Rolcistr .2t . I.

Jean Treütel Wtw.
Zigarrenhandluiig

Höchst a . M . , Hauptstr . 41.

Haut-, Geschlechts « u. Frauenleiden;
Beschleunigte Behandlung ohne Quecksilber und ohne Salvarsan .J
Cand. imd. Adam, Ass. d . Idr . incd . Kbcrth . — (9-1. 3 8, Sonnt . 9-2). j
_ Kronprinzen Strasse 21 , Telephon 10604, I . 0724s

Deutscher Eoizartieiter-Iferband, Verwaltung FraaRiurta. M.
TodesaAnzeige.

Im Alter von 57 Jahren verschied unser Kollege

Joseph Söller
Schreiner.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.
Die Beerdigung findet am Donnerstag den 4. Februar,

mittags 12 Uhr , auf dem Hauptfriedhof statt . 4969
Oer Vorstand.

Danksagung *.
Fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der

Beerdigung meiner Heben Frau

Ulltielnine ins
sowie für die zahlreichen Blumenspenden sagen wir hiermit
allen auf diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
I . d. N. : Familie Jakoh Lamm.

Familie Heine.
Hanau  a . M., 2. Februar 1915. 4952

Mischungen
feiner Qualitäten

ViPfd .-Paket 75,85 . ICO 4
7s Pfd .-Paket 30 . 43 , 50 4

Kaffee
Naturell gerösteter Santos

Pfund M
Kräftige , ausgiebige und rein*

schmeckende Mischung Pfund ^

Mischungen ' ^ 1 . 70 VBO  2.

Br@t§che 89 fiscfr©m24
CabÜQ&l mittel .Pfd .2b

Limburger ICäse• • • wund 58 ,,
Siissrahm*TafeSbutter pm1.70

Filialen in allen Stadtteilen

Die WM
diotnan von Hans Kirchsiciger.

(278 Seiten ) 90 Psg.

IliisdenPapieren einer Samaritcrin.
40 Pfg.

NHtÄlW Alksßiülkit
Frankfurt a . M.

Großer Hirschgraben 17.

3 Aufsatze von Konrad Haenisl
(Ans dem Harnb. Echo) Preis SW

Imperialismus und Demokratie,!
Ein Wort zum Weltkrieg »oll
Heinrich Lausenberg und Fr»
Wolfs heim.  Preis !"

Der deutsche Imperialismus u»>
dir Arbeiterklasse v. Karl Radel.

Preis 601
Amerikanische Stimmen über s,«

Weltkrieg . Deutschlands Schicki»!--!
stunde. Die Ursachen des egrvI
ischen Konfliktes . Preis 2C

Kriegssührung , Heer und Floh
Mlli :äri -che Fachausdrückc,geme!>
verständlich erläutert von Eins
D ä u m i g. Preis IW

MsMaaiilnflg Voikssüniij
Grosser Hirschgraben 17.;

iBasaKmmnmmt

iiv

Drucksachen
find heute mehr denn je ein Nittel der
vornehmen Reklame geworden. Kein
Geschäftsmann sollte unterlassen, da¬
rauf sein Augenmerk zu richten. Wir
fertigen alle merkantilen Arbeiten wie
Rechnungen,Briefbogen, Müreßkarten
Prospekte, Kataloge usw. zu zivilen
Preisen bei promptester Erledigung.
Durch Sehmaschinenbetrieb und Ro-
tationsöruck sind wie jederzeit in öer
Lage, in kurzer Zeit Massenauflagen

herzuskellen. wenden Sie sich
bei Bedarf an die

üli!l»l'l)rlllkerklS.m.b.h.
jtaaffurcmla(n,NOrr fiirWkiiiiM 17

Zernsprecher Hansa 7435-37

Em Träger
für die Volksstimme in Hanau Stadt (Außer
Bezirk ) wird für sofort gesucht. Genossen, die
in diese Stelle treten wollen, mögen sich
Parteisekretariat , Mühlstraße 2 a melden.

3. Februar Ish

Abschlai

Tee
mSi  Kräftige , reinschmeckendc (Siffk t

RSischunrj . . ’/« Pfund -Paket ^
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